Description Logics – Beschreibungslogiken – 25. April 2005

Semantische Technologien: Methoden und Anwendungen

Entstehungshintergrund

Entwicklung aus semantischen Netzen und anderen nicht-logik-basierten System aufgrund fehlender wohldefinierter Semantik; Erweiterung der Prädikatenlogik

Theorie der Beschreibungslogik

Familie von Formalismen und repräsentieren das implizite und explizite Wissen über die Struktur einer Anwendungsdomäne unter Verwendung von atomaren Konzepten und Rollen mittels einer Menge von Konstruktoren Konjunktion (Π), Disjunktion (Ц), Negation (¬), Allquantor (() und Existenzquantor ((). Zahlreiche Erweiterungen der Sprachfamilien.

Interpretation der Syntax in mathematisches System durch wohldefinierte Semantik. 

Wissensrepräsentation

Einteilung der Wissensbasis in T-Box (intensional; Terminologien über Konzepte der Dfomäne, Aufbau über Inklusion, Definition, Gleichheit) und A-Box (assertional; Aussagenmenge über die tatsächlichen Objekte einer Domäne, Aufbau durch Rollen- und Konzept-Assertion).

Inferenz

Wissen einer Wissensbasis benutzen, verwalten, externalisieren. Überprüfung von Subsumierung, Erfüllbarkeit, Disjunktheit, Äquivalenz der T-Box bzw. der A-Box bzgl. T-Box. Reduzierung auf Subsumierung, Erfüllbarkeit in T-Box und Konistenzüberprüfung in A-Box.

Komplexität

Angebot an Konstruktoren: Ausdrucksmächtigkeit und Komplexität einer BL.

Umgang mit fehlender Information: Closed-World-Semantik vs. Open-World-Semantik. Komplexitätssteigerung durch Fallunterscheidung.

Anwendungen

Software-Engineering, Digitale Bibliotheken und Informationssysteme (( Semantic Web), Medizin, Gestaltung komplexer Systeme, Datenbankmanagement. Ontologiesprachen legen BL zugrunde, Bsp.: DAML+OIL, OWL.
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